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Der Campussaal der Stadt Brugg und
der Gemeinde Windisch wird als
«Raum für grosse Ideen» vermarktet.
Gross waren im Oktober 2013 bei der
offiziellen Eröffnung auch die Erwar-
tungen der Standortgemeinden, der
potenziellen Veranstalter, der Betreiber
und der Steuerzahler. Ein grosser Teil
der Bevölkerung kennt den Saal nach
wie vor erst vom Hörensagen. Die we-
nigsten hatten seither Gelegenheit, sel-
ber an einer der bisher 100 Veranstal-
tung teilzunehmen. Was kostet eigent-
lich eine Veranstaltung im Campussaal
mit allem Drumherum? Die az hat bei
der Betriebsleiterin, Kathrin Kalt, nach-
gefragt.

Frau Kalt, am vergangenen Diens-
tag hat die Fifa innert weniger Stun-
den zu einer Medienkonferenz ein-
geladen. Hätte diese so kurzfristig
auch im Campussaal stattfinden
können?
Kathrin Kalt: Ja, wir hätten sofort alle
Hebel in Bewegung gesetzt und Sepp
Blatter mit seinen Leuten empfangen.
Vorausgesetzt natürlich, der Saal wäre
noch verfügbar gewesen.

Es wird immer wieder gemunkelt,
dass der Campussaal für weniger
als 5500 Franken Miete nicht zu ha-
ben sei. Stimmt das?
Bei den Mietkosten gibt es verschiede-
ne Abstufungen und diese wiederum
sind abhängig von unterschiedlichen
Zusatzleistungen, die optional in An-
spruch genommen werden können.

Was heisst das konkret?
Die sogenannten Raumbereitstel-
lungskosten sind abgestuft. Gebucht
werden kann der ganze Saal, nur der
vordere Teil mit der Bühne, respekti-
ve der hintere Teil oder das Foyer.
Am Samstag und Sonntag ist die Mie-
te 20 Prozent günstiger als an den
Werktagen. Eine weitere Preisabstu-
fung erfolgt, wenn der Raum nur am
Vormittag beansprucht wird und bis
14 Uhr wieder frei gegeben werden
kann.

Und dann fallen noch Kosten für
Mobiliar, Catering, Personal und
Technik an?
Ja, uns ist es sehr wichtig, auf die indi-
viduellen Kundenwünsche einzugehen.
Kein Anlass ist wie der andere. Unsere
Qualität muss von A bis Z top sein. Un-
ser Image – einen professionellen Ser-
vice aus einer Hand zu bieten – setzen
wir nicht aufs Spiel.

Trotzdem muss es doch irgendwel-
che Anhaltspunkte geben, damit
sich die Kunden etwas unter den
Gesamtkosten vorstellen können.
Was kostet zum Beispiel ein einfa-
cher Steh-Apéro im Foyer für 200
Personen?
An einem Wochentag beträgt die Miete
1500 Franken, dazu kommen schät-
zungsweise 800 Franken fürs Mobiliar,
je 1000 Franken für Getränke inklusive
Wein und für ein einfaches Catering
mit Speckzopf, Chips und Nüssli. An-
lassleiterin und Servicepersonal kosten
zusammen rund 1200 Franken. Für die
Technik mit Mikrofon, Rednerpult und
gesichertem WLAN ist mit etwa 900
Franken zu rechnen. Total sprechen
wir von etwa 6400 Franken oder
32 Franken pro Person.

Der Kunde kann zwischen fünf Ca-
terern aus der Region auswählen.
Die Getränke muss er über Ihren
Betrieb beziehen. Ebenso das Servi-
cepersonal und die Technik. Bevor-
munden Sie Ihre Kunden?
Nein, im Gegenteil. Nur so können wir
garantieren, dass wirklich das ganze
Paket an Dienstleistungen einwandfrei
aufeinander abgestimmt ist. Das geht
über die Lichtfarbe, die Schlaufen an
den Stehtischen, die Technik, den Blu-
menschmuck, das Catering, die Garde-
robe und die Reinigung der Toiletten.
Ohne unsere Koordination kann bei ei-
nem Anlass viel schiefgehen.

Welche Kosten werden von den
Kunden am meisten unterschätzt?
Eindeutig die für die Zusatz-Technik.

Warum?
Den Anlass ins richtige Licht zu rücken,
Mikrofon und Mischpult korrekt zu be-
dienen sowie für Doppelprojektionen
und pannenfreie Präsentationen zu sor-
gen, erfordert einiges an Fachkenntnis-
sen und hochwertigem Equipment. Da
braucht es Profis. Wir alle wissen doch:
Wenn die Technik nicht klappt, ist der
ganze Anlass in Gefahr.

Was ist, wenn eine Musik-Band ihre
eigenen Techniker mitbringt?
Mindestens ein Techniker muss von
uns dabei sein, weil er über die nötigen
Saal-Infrastruktur-Kenntnisse verfügt.
Er garantiert, dass die Infrastruktur
richtig eingesetzt und nichts beschädigt
wird. Der Campussaal ist zwar auf
Sprachbeschallung ausgerichtet. Tech-
nisch lässt er sich aber problemlos für
Musikbeschallung umrüsten.

Brugg und Windisch hätten letztes
Jahr den Campussaal zehnmal miet-
frei nutzen können. Die Gemeinden
– respektive einige Bildungsinstituti-
onen – machten aber nur viermal
davon Gebrauch. Was sind die
Gründe?
Grundsätzlich würde ich es begrüs-
sen, wenn die beiden Kommunen für
die mietfreien Anlässe mehr Eigendy-
namik entwickeln und selbst als Ver-
anstalter Anlässe organisieren. Etwas
Schöneres könnten sie der Bevölke-
rung kaum bieten. Bei der mietfreien
Nutzung fallen trotzdem noch Kos-
ten, für Mobiliar, Catering und Tech-
nik an.

Offenbar gibt es Bestrebungen, ei-
nen wiederkehrenden, kulturellen
Anlass im Campussaal auf die Beine
zu stellen. Wie weit sind Sie da?
Ja, dazu laufen Gespräche und wir ste-
hen auch in Kontakt mit den Kulturhäu-
sern Dampfschiff, Odeon und Salzhaus.
Wir verstehen uns nicht als Konkurren-
ten, sondern wollen gemeinsam einen
hochwertigen, öffentlichen Anlass orga-
nisieren, mit dem sich Brugg-Windisch
über die Kantonsgrenze hinaus als at-
traktiven Veranstaltungsort positionie-
ren kann.

Wie ist die Zusammenarbeit mit
dem Trafo in Baden und dem Kul-
tur & Kongresshaus in Aarau?

Wir haben einen guten Zusammenhalt
unter den Event-Locations. Uns ist es
ein Anliegen, gemeinsam als Aargauer
Veranstaltungsorte aufzutreten, um
uns mit den ausserkantonalen in Lu-
zern, Basel und Zürich zu messen. Das
ist uns bis jetzt ganz gut gelungen.

Im Jahresbericht der Campus Be-
triebs AG steht: «Es zeichnet sich
ab, dass die hochgesteckten Ziele im
Jahr 2015 nur schwerlich zu errei-
chen sind.» Das stimmt nicht gerade
optimistisch.
Nach bald zwei Jahren Betrieb wissen
wir, dass die Plan-Budgets, die damals
auf der grünen Wiese erstellt wurden,
mit der Realität nicht ganz übereinstim-
men. Doch hier jammern wir auf ho-
hem Niveau. Wir befinden uns noch
immer in der Anfangsphase. Bis es zu
einem Auftrag kommt, wird unsere ers-
te Offerte im Durchschnitt sechsmal an-
gepasst. Dazu kommen noch mehrere
Besichtigungen vor Ort. Diese Arbeit ist
nicht zu unterschätzen und wird nicht
separat verrechnet.

Wenn der Kunde anbeisst, ist er mit
dem Preis-Leistungs-Verhältnis
meistens zufrieden.
Genau, unsere Kundenzufriedenheit ist
erfreulicherweise sehr hoch. Wir ha-
ben immer mehr wiederkehrende Kun-
den. Das erleichtert uns die Arbeit. Der
Vorleistungsaufwand nimmt ab, weil
wir die Bedürfnisse unserer Gäste be-
reits kennen.

Wäre es eigentlich machbar, jeden
Tag eine Veranstaltung im Campus-
saal durchzuführen?
Theoretisch könnten wir sogar zwei
Veranstaltungen pro Tag durchführen
an sieben Tagen pro Woche. Im Sep-
tember werden wir während 10 Tagen
jeden Tag eine andere Veranstaltung
ausrichten dürfen. So macht unsere Ar-
beit natürlich besonders Spass.

Brugg-Windisch Betriebsleiterin Kathrin Kalt spricht über Gefahren und Zusatzkosten

So viel kostet Campussaal-Miete
VON CLAUDIA MEIER

Für Betriebsleiterin Kathrin Kalt muss jeder Campussaal-Anlass von A bis Z top sein. EFU/ARCHIV AZ

Mietpreise Campussaal Kultur + Kongresse

Raumangebot Bereitstellungskosten in Franken (ohne MwSt.)
Ganztags Montag bis Freitag Samstag und Sonntag
Campussaal 800 m2 plus Foyer 450 m2 5500 4400
Campussaal vorne 500 m2 3500 2800

Campussaal hinten 300 m2 2500 2000

Foyer 450 m2 1500 1200

Morgens (Preise sind bis 14 Uhr gültig)

Campussaal 800 m2 plus Foyer 450 m2 4100 3280

Campussaal vorne 500 m2 2600 2080

Campussaal hinten 300 m2 1900 1520

Die Preise beinhalten die ein-

malige Raumbereitstellung

(Einrichten mit vorhandenem

Mobiliar), die Raummiete, Ta-

geslicht (verdunkelbar), Kli-

matisierung, Strom, Wasser

und Grundreinigung. Eben-

falls inbegriffen sind die Gäs-

tetoiletten und deren konti-

nuierliche Reinigung während

der Veranstaltung, die nicht

bediente Gästegarderobe so-

wie die Ausschilderung zur

Gästeführung am Bahnhof, im

Haus und vom Parkhaus zum

Saal. Zum Dienstleistungspa-

ket gehören ausserdem: Bera-

tung durch die Projektleiterin

bei der Anlassplanung, Pro-

grammgestaltung und Gäste-

führung sowie Besichtigun-

gen vor Ort mit dem Veran-

stalter, Visualisierung Veran-

staltungslayout, Koordination

respektive Regie aller Zuliefe-

rer, Korrekturlesen der Einla-

dung, Vermittlung Rahmen-

programm oder Künstler,

Künstlerbetreuung und Taxi-

gutscheine für Gäste. (CM)
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Diese Leistungen
sind inbegriffen

«Nach bald zwei Jahren
Betrieb wissen wir, dass die
Plan-Budgets, die damals auf
der grünen Wiese erstellt
wurden, mit der Realität nicht
ganz übereinstimmen.»
Kathrin Kalt Betriebsleiterin Campussaal

Die Gemeindeversammlung in Remigen
hat den Kredit von 104 000 Franken
für die Hangsicherung am Hornweg
klar angenommen. Zum Einsatz kom-
men werden Drahtgeflechte, um die
Stabilität zu erhöhen. Um den Hang-
fuss zu sichern und das anfallende Was-
ser aufzufangen, wird das bestehende,
offene Gerinne durch eine Sickerlei-
tung ersetzt. Auf dieser wird überdies
eine Betonrinne ausgebildet, damit
auch das Strassenwasser abgeleitet wer-
den kann.

Mit grosser Mehrheit genehmigt ha-
ben die 41 anwesenden Stimmberech-
tigten – von insgesamt 736 Stimmbe-
rechtigten – am Donnerstagabend wei-
ter die Rechnung 2014, vier Kreditab-
rechnungen, die neuen Reglemente Ab-
wasser, Wasser, Strassen und
Erschliessungsfinanzierung sowie den
Beitritt zum Gemeindeverband Soziale
Dienstleistungen Region Brugg. (MHU)

Remigen

Hang am Hornweg
kann gesichert werden

✒ Wie bei Harry Potter
Die Szene aus den Harry-Potter-Fil-
men ist bekannt: Eulen werfen so
viele Briefe in den Kamin, in den
Briefkasten und durch andere
Schlitze, bis der junge Zauberer die
Einladung an die Zaubererschule
Hogwarts in die Hände kriegt und
das Haus vor lauter Papier beinahe
platzt. Eine solch fleissige Eule ist
auch die Musikschule Brugg. Ger-
ne bombardiert sie die Redaktion

mit brieflichen Einladungen. Da
kann es durchaus passieren, dass
pro Tag drei Briefe ins Haus flat-
tern. Wir finden: Ein Brief aufs Mal
reicht, das spart Papier und Porto!

✒ Sperrzone für Kinder
Eines der schönsten Naturspektakel
im Sagimülitäli ist der 5,4 Meter
hohe Wasserfall des Linner Bachs.
Das wissen nicht nur die Kinder, die
sich an jenem Tag zwischen Bach
und Steinbruch beim Spielen ver-
gnügen, sondern auch die Insassen
des Mercedes mit Zürcher Kontroll-
schild, der plötzlich am Horizont
auftaucht. Dem schwarzen Fahrzeug
entsteigen ein Fotograf und ein
paar attraktive Frauen. Dann ist fer-
tig lustig! Jedenfalls für die Kinder.
Diese werden nämlich von den
Fremden beim Wasserfall nicht
mehr geduldet. Später wird auch die
Blüemliwiese Richtung Linn zur
Sperrzone für die Kleinen erklärt.
Völlig unbeschwert lassen die Frau-
en ihre Hüllen fallen und den Foto-
grafen arbeiten. Vielleicht lassen
sich diese Natur-pur-Bilder nächstes
Jahr in einem Kalender entdecken?

✒ Dem Tod entronnen
Für den Rehbock, der zwischen
Bözen und Hornussen unterwegs
ist, wäre die Hauptstrasse eigentlich
auch eine Sperrzone. Bloss hält er
sich nicht daran und wird prompt in
der Autobahnunterführung von ei-
nem Personenwagen angefahren.
Der aufgebotene Wildhüter holt das
Tier für den Todesschuss aus der
Unterführung heraus. Als er den
Rehbock nochmals genauer be-
trachtet, kann er jedoch keine Ver-
letzung feststellen – und lässt das
Tier springen. Zum Glück. Sonst
hätte er einen ganz schönen Bock
geschossen. (CM/JAM/MHU)

✒ Süssbachfisch

Fantastische Welten
und Natur pur
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